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ANZEIGEAnlagefonds
Bezeichnung Währung Ind. 11.09. ±

2024

Obligationenfonds
SGKB (CH) II – Obligationen CHF B CHF 1/1 e 110.29 3.2
SGKB(Lux)-Obligationen EUR EUR - B EUR 1/1 e 114.57 1.6

Aktienfonds
Finreon Swiss Eq IsoPro® (CHF) A CHF 1/1 e 230.70 7.2
SGKB (CH) II – Akt. Fokus Ostschweiz B CHF 1/1 e 147.83 4.8
SGKB (CH) II – Aktien Schweiz B CHF 1/1 e 368.63 8.2
SGKB(Lux)-Aktien Welt CHF - B CHF 1/1 e 122.59 7.9

Strategiefonds
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen A CHF 1/1 e 131.42 6.7
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen Eco A CHF 1/1 e 98.11 6.1
SGKB(CH)-Strat Einkommen A CHF 1/1 e 108.21 5.0
SGKB(CH)-Strat Einkommen Eco A CHF 1/1 e 98.49 4.6
SGKB(CH)-Strat Einkommen Plus A CHF 1/1 f 92.46 2.9
SGKB(CH)-Strat Kapitalgewinn Eco A CHF 1/1 e 115.66 7.2
SGKB(CH)-Strat Wachstum A CHF 1/1 e 118.88 8.4
SGKB(CH)-Strat Wachstum Eco A CHF 1/1 e 99.37 7.5
SGKB(Lux)-Danube Tiger EUR - B EUR 1/1 e 217.03 7.0

Vorsorgefonds
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen Eco V CHF 1/1 e 99.67 6.5
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen V CHF 1/1 e 115.74 7.1
SGKB(CH)-Strat Einkommen Eco V CHF 1/1 e 98.91 4.7
SGKB(CH)-Strat Einkommen V CHF 1/1 e 107.47 5.1
SGKB(CH)-Strat Kapitalgewinn Eco V CHF 1/1 e 116.11 7.5
SGKB(CH)-Strat Wachstum Eco V CHF 1/1 e 100.66 7.9
SGKB(CH)-Strat Wachstum V CHF 1/1 e 124.00 8.8

Andere Fonds
Finreon Tail RiskCont®0-100(CHF) A CHF 1/1 e 118.53 8.2

ST. GALLER KANTONALBANK
Tel. 0844 811 811
www.sgkb.ch

Fondseinträge können bei CH Regionalmedien AG,
071 272 77 77 oder inserate-tagblatt@chmedia.ch
disponiert werden.

Erläuterungen

Reihenfolge Fondsinformationen:
Fondsname, Rechnungswährung, Konditionen Ausgabe
/ Rücknahme, Kursbesonderheiten, Inventarwert
(Ausgabepreis oder Börsenschlusskurs, Abweichungen
siehe Besonderheiten), YTD-Performance in %

Konditionen bei der Ausgabe
und Rücknahme von Anteilen:
1. keine Ausgabekommision und/oder Gebühren zugun-

sten des Fonds (Ausgabe erfolgt zum Inventarwert).

Die zweite, kursiv gedruckte Ziffer verweist auf die
Konditionen bei der Rücknahme von Anteilen:
1. Keine Rücknahmekommission und/oder

Gebühren zugunsten des Fonds
(Rücknahme erfolgt zum Inventarwert).

Besonderheiten:
a) wöchentliche Bewertung
b) monatliche Bewertung
c) quartalsweise Bewertung
d) keine regelmässige Ausgabe und Rücknahme

von Anteilen
e) Vortagespreis
f) frühere Bewertung
g) Ausgabe von Anteilen vorübergehend eingestellt
h) Ausgabe und Rücknahme von Anteilen vorübergehend

eingestellt
i) Preisindikation
l) in Liquidation
x) nach Ertrags- und/oder Kursgewinnausschüttung

NAV / Issue Price exclusive Kommissionen

ANZEIGE

Sponsor

Kursquelle

Kurse ohne Gewähr

Mehr Staats-PR, weniger Journalismus
Während staatliche Kommunikationsstellen wachsen, schrumpfen traditionelle Medien. Das hat Folgen für die Demokratie.

Enrico Kampmann

Die Printmedien stecken in
einer tiefen Krise. Ende August
erschütterte eine Hiobsbot-
schaft aus dem Hause Tamedia
die Branche. Der finanzstärkste
Medienkonzern der Schweiz
streicht insgesamt 290 von
1400 Stellen. Erst Anfang Jahr
hatte das Medienhaus CH Me-
dia, zu dem auch diese Zeitung
gehört, 140 Vollzeitstellen abge-
baut. Und kürzlich verkündete
auch noch die regionale News-
plattform «Die Ostschweiz» ihr
Ende.

Digitale Messenger- und So-
cial-Media-Dienste machen den
traditionellen Medienunterneh-
men die Kunden streitig, die
Auflagen sinken. Gleichzeitig
fliessen Werbegelder vermehrt
zu den grossen internationalen
Internetplattformen wie Google
und Facebook ab.

Viele Zeitungen sind dieser
Entwicklung bereits zum Opfer
gefallen und verschwunden. In
den übrig gebliebenen Redak-
tionen arbeiten derweil immer
weniger Journalistinnen und
Journalisten. In den USA hat
sich die Zahl der in Zeitungs-
redaktionen beschäftigten Me-
dienschaffenden zwischen
2008 und 2020 mehr als hal-
biert. Für die Schweiz gibt es kei-
ne offiziellen Zahlen. Die Situa-
tion dürfte aber kaum erheblich
besser sein.

DreiVollzeitstellen in fünf
Jahren
In krassem Gegensatz dazu
steht der Expansionskurs, auf
dem sich die staatlichen Kom-
munikationsstellen offenbar seit
Jahren befinden. Im April be-
richtete die NZZ, der Bund habe
seine Ausgaben für die Öffent-
lichkeitsarbeit seit 2017 um 40
Prozent gesteigert, von 78,6 Mil-
lionen Franken auf 110,5 Millio-
nen. Allein in den letzten fünf
Jahren sind 55 Vollzeitstellen da-
zugekommen, gesamthaft sind
es heute 414. Dabei handelt es

sich um Mediensprecher, Infor-
mationschefinnen, Kommuni-
kationsspezialisten – und neuer-
dings Social-Media-Expertin-
nen.

In den Kommunikationsab-
teilungen der Ostschweizer
Kantone zeigt sich eine ähnliche
Tendenz, wenn auch weniger
ausgeprägt. Konkrete Zahlen zu
den Gesamtausgaben gibt es auf
Kantonsebene nicht. Doch der
Anstieg der für die Kommunika-
tion vorgesehenen Stellenpro-
zente über die letzten fünf Jahre
liefert einen guten Anhalts-
punkt. Am deutlichsten ist der
Ausbau im Kanton St.Gallen zu
beobachten. Über alle kantona-
len Departemente verteilt, ein-
schliesslich der Staatskanzlei,
sind die Stellenprozente von
860 im Jahr 2019 auf 1170 in
diesem Jahr gewachsen; also um
etwas mehr als drei Vollzeitstel-
len, was gesamthaft eine Zunah-
me von 36 Prozent bedeutet.
Das ist nicht unerheblich, wenn
man bedenkt, dass die Stellen
für die Öffentlichkeitsarbeit des
Bundes im selben Zeitraum um
nur etwa 15 Prozent zugenom-
men haben.

Im Kanton Thurgau sind die
Stellenprozente über alle De-
partemente verteilt von 815 auf
925 gestiegen, also um insge-
samt 14 Prozent. Für die Kanto-
ne Appenzell Innerrhoden und
Appenzell Ausserrhoden sind
die Zahlen wenig aussagekräf-
tig, da die Kommunikationsab-
teilungen sehr klein sind. Ten-
denziell werden aber auch dort
heute mehr Ressourcen für die
Kommunikationsarbeit aufge-
wendet als noch vor fünf Jahren.
Damit stellt sich die Frage: Wa-
rum investiert der Staat immer
mehr in die Kommunikation?

Ansprüchean
Kommunikationgestiegen
«Wir leben heute in einem In-
formationszeitalter», sagt Tho-
mas Zuberbühler, Leiter Kom-
munikation des Kantons St.Gal-
len, «das wirkt sich auch auf die

Verwaltung aus». Die Ansprü-
che an die Kommunikation sei-
en gestiegen. Einerseits habe die
Menge an Informationen insge-
samt zugenommen, anderer-
seits müssten deutlich mehr Ka-
näle beobachtet und bespielt
werden als noch vor einigen Jah-
ren. Gerade die jüngere Genera-
tion erreiche man mit einer klas-
sischen Medienmitteilung nicht
mehr. Stattdessen arbeite man
mit Videos, Social Media, Lives-
treams und anderen Mitteln,
was deutlich aufwendiger sei.

Ausserdem spüre man auch
in den Kommunikationsabtei-
lungen, dass Journalistinnen
und Journalisten unter immer
grösserem Zeitdruck stünden.
Da sie weniger Zeit hätten, sich
in Themen einzulesen und In-
formationen zusammenzutra-
gen, würden die Anfragen im-

mer allgemeiner, deren Bearbei-
tung dafür umso aufwendiger.
Ein nicht unerheblicher Teil der
Recherchearbeit, die früher
Journalisten erledigten, entfalle
gemäss Zuberbühler so auf die
Kommunikationsbeauftragten.

Sven Bradke erklärt, die poli-
tische Kommunikation habe ins-
gesamt zugenommen. Bradke
ist Vizepräsident der FDP des
Kantons St.Gallen und erfahre-
ner Wirtschafts- und Kommuni-
kationsberater. Er sagt, aus Sicht
der Behörden ergebe es Sinn,
den gestiegenen Kommunika-
tionsanspruch über einen inter-
nen Ausbau zu bewältigen und
nicht an externe Agenturen aus-
zulagern. Ausserdem mache
man sich so unabhängiger von
den traditionellen Medien. Die-
se dienten als kritischer Filter
und übermittelten die Botschaf-

ten der Behörden nicht immer
so, wie diese es sich wünschten.
«Kommunikation ist ein wichti-
ges Führungsinstrument», sagt
Bradke. Es sei im Interesse der
Exekutive, die Kommunikation
möglichst autonom zu führen,
ihre Botschaften breit auszusen-
den und auch, dass diese mög-
lichst unverzerrt beim Empfän-
ger ankämen. Das funktioniere
über «perfekt formulierte Texte
mit den relevanten Botschaften
und Argumenten sowie über
eineselbst lancierteDistribution
über die verschiedensten Kom-
munikationskanäle einschliess-
lich Bilder und Videos».

Laut Bradke spielten die tra-
ditionellen Medien früher als
Intermediäre die Rollen der
«Übersetzer», der «Sprachroh-
re» und der kritischen Aufklärer.
Heute hingegen übernähmen

die Kommunikationsexperten
diese Aufgabe zusehends selbst
und bespielten gleich auch die
relevanten Zielgruppen mit
eigenen Botschaften über ihre
jeweiligen Kanäle – finanziert
durch die Staatskasse.

Aus Sicht der Behörden sei
dies nachvollziehbar. «Aus ge-
samtdemokratischer Sicht muss
man aber ein Fragezeichen hin-
ter diese Entwicklung setzen»,
so Bradke. Das Ungleichgewicht
zwischen Staats-PR und Journa-
lismus nehme zu. Umgehe man
die gebeutelten traditionellen
Medien in ihrer Rolle als vierte
Staatsgewalt, habe dies Auswir-
kungen auf die freie Meinungs-
bildung der Bevölkerung – ins-
besondere in einer direkten De-
mokratie.

«Wirbetreibenkeine
Staats-PR»
Der kantonale Kommunika-
tionsbeauftragte Thomas Zu-
berbühler wehrt sich gegen den
Vorwurf, seine Kommunika-
tionsstelle betreibe Staats-PR.
Die Aufgabe der Kommunika-
tion sei es, umfassend und trans-
parent über die Tätigkeiten der
Behörden zu informieren und
gleichzeitig als Schnittstelle zwi-
schen Verwaltung und Journa-
listen zu dienen. Nicht mehr und
nicht weniger.

Es stimme zwar, dass weni-
ger Medienschaffende zur Ver-
fügung stünden, um die «kom-
munikativen Erzeugnisse» der
Behörden zu verarbeiten. Dieses
Ungleichgewicht rühre aber
nicht vom Ausbau der staatli-
chen Kommunikation her, son-
dern vom Abbau bei den Me-
dienhäusern. Zuberbühler sagt,
es brauche seiner Ansicht nach
eine breite Diskussion darüber,
ob man das ursprüngliche
Gleichgewicht wieder wolle und
wie dies zu bewerkstelligen sei.
Aber die Meinungsbildung der
Bevölkerung werde nicht besser,
wenn bei den staatlichen Kom-
munikationsstellenebenfalls ein
Abbau stattfinde.

Neue Geburtshilfe
bei Hirslanden
St.Gallen Ab 1. Oktober bietet
die Hirslanden-Klinik in St.Gal-
len-Stephanshorn werdenden
Müttern ein neues Betreuungs-
modell an: Wie das Spital mit-
teilt, ist künftig die hebammen-
geleitete Geburt möglich. Damit
soll die Geburt in einem siche-
ren Umfeld, gleichzeitig aber in
einem geschützten und vertrau-
ensvollen Rahmen möglich sein:
Sie wird nur von Hebammen be-
gleitet, Ärztinnen und Ärzte
kommen nur bei Bedarf hinzu.

Christoph Schneider, Fach-
arzt für Gynäkologie und Ge-
burtshilfe, sagt: «Wir haben eine
Vielzahl von Anfragen von wer-
denden Müttern erhalten, die
sich für diese persönliche und
naturverbundene Art der Ge-
burt interessieren.» Die positi-
ven Rückmeldungen würden
zeigen, dass die Klinik mit dem
Angebot einen Nerv getroffen
habe. (jot)

Ihre Zahl nimmt ab: Printmedien haben es in unserer digitalen Gesellschaft schwer, sich über Wasser zu
halten. Bild: Ennio Leanza/Keystone
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